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Maria, die Beſchützerin der Gewerke. 


Komm’ her, mein lieber Handwerksmann, 
Ich will dir was erzählen, 

Erzählen, wie Jedweder kann 

Den beſten Theil erwählen; 

Wie Jeder, wenn auch ſchlicht und arm, 
Kann bei der Arbeit ſingen, 

Und all' ſein Mühen ohne Harm 

Dem Herrn zum Opfer bringen. 


Es war einmal ein Handwerksmann 
Zu Nazareth im Städtlein, 
Hub täglich früh zu zimmern an 
Viel Bretter und viel Brettlein; 
Die Balken fügte er zum Haus, 
Zur Diele Bohl' und Bretter, 
War friſch am Werk Jahr ein, Jahr aus, 
Trotz Ungemach und Wetter. 


Und ob der ſaure Schweiß auch rann 
Ihm über Stirn und Wangen, 
Es hat doch nie der Zimmermann 
Zu murren angefangen; 
Im Herzen wohnt' ihm die Geduld 
Und heil'ge Lieb” und Güte, 
Es trübte keine Sündenſchuld 
Sein fröhliches Gemüthe. 
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Wenn er die Säge führte; 

Maria, die mit dem Gemahl 

Ihr Fleh'n zum Himmel ſchickte, 

So daß Gott ſegnend allzumal 

Auf Beider Arbeit blickte. 


Es ſchmückten Arbeit und Gebet 
Ihr ſtill demüthig Leben, 
Vom Hauche Gottes angeweht, 
Von heil'ger Luft umgeben. 
Wen Arbeit und Gebet erfreut, 
In dem weht Gottes Odem; 
Gebet und Arbeit ſind noch heut 
Des Volkes gold'ner Boden. 


Doch ihre höchſte Freude war 
Der holde Jeſusknabe, 
Für unſer heilig Elternpaar 
Des Himmels beſte Gabe. 
Maria, ſchau', die Jungfrau rein, 
Liebt' Ihn aus Herzensgrunde, 5 
Bei Ihm entſchwand dem Pfleger Sein 
Wie manche ſüße Stunde! 


So trieb Sanct Joſeph ſein Gewerb' 

Mit froh zufried'nem Sinne, 

5 Und ging's zuweilen karg und herb, 

) So labt' ihn Jeſu Minne. 

Maria half durch ihren Sohn, 

Wenn eine Trübſal nahte, 
Sie, die uns ſchützt von ihrem Thron 
Als Frau vom guten Nathe. 


Beſchütz'rin der Gewerke, 

Sie ſtärket voll Barmherzigkeit 

Des Chriſten Hand zum Werke. 

Drum willſt Du, lieber Saudwertenaun, 
Zur Arbeit Gottes Gnade, 

So ruf' Mariam täglich an 

Auf deinem Lebenspfade. 


N 
ö Maria iſt ſeit jener Zeit 


Ihr trage deine Wünſche vor 
In gut' und ſchlimmen Tagen! 
Vertrauend blick zu ihr empor, 
Sie hört dein frommes Klagen: 
Sie leiht dir voll Barmherzigkeit 
Zur Arbeit Luſt und Stärke, — 
Maria iſt zu aller Zeit 
Die Schutzfrau der Gewerke. Iſidor Barndt. 


Strausberg in der Provinz Brandenburg. 
(Fortjegung und Beſchluß. S. No. 2 d. Bl.) 


Im Jahre 1859, im Monat Juli, traf die Gemeinde ein herber 
Verluſt: ihr biederer und treuer Lehrer Wagner ſtarb nach 7jähriger 
Amtsthätigkeit. Der Kirchhof zu Salzbrunn, wohin er behufs Wie⸗ 
derherſtellung ſeiner einige Jahre ſchon vorher ſchwindenden Geſund⸗ 
heit gereiſt war, nahm ſeine Leiche auf. Sein Nachfolger wurde der 
Unterzeichnete. 

Es war inzwiſchen das Jahr 1860 angerückt und mit ihm auch 
das vorerwähnte Bataillon. Die Miethen ſtiegen und wir mußten, 
wie geſagt, 64 Thlr. bezahlen und erhielten die keineswegs erwünſchte 
Ausſicht, noch höher geſteigert zu werden. Da war es gut, daß der 
Hr. Pfarrer unterdeſſen nicht unthätig geweſen, ſondern ſein Abſehen 
auf einen eigenen Beſitz genommen und in dieſer Abſicht eine Geld— 
ſammlung bei treuen Wohlthätern veranftaltet hatte. Unter Zugrunde⸗ 
legung der lauretaniſchen Litanei hatte die Sammlung etwas über 
1000 Thlr. eingetragen, an der fi) auch unſer hochwürdigſter Herr 
Fürſtbiſchof mit 100 Thlrn. huldvollſt betheiligt hat. Aber es war 
bei der Sammlung der Bau eines Marienkirchleins als Zweck aus⸗ 
geſprochen; nach reiflicher Ueberlegung jedoch ſah unſer Hr. Pfarrer 
wohl ein, daß es beſſer ſei, einen feſten Beſitz zu haben, als die 
Anforderungen an die Kaſſe des St. Bon.⸗Vereins unter den einmal 
beſtehenden mißlichen Verhältniſſen noch höher zu ſpannen. Die 
Beſitzerin des Hauſes hatte uns daſſelbe früher käuflich angeboten, 
und dieſes Angebot wurde nun acceptirt. Da die Kaufbedingungen 
ſo geſtellt waren, daß ſie unſerm baaren Vermögen angemeſſen erſchie⸗ 
nen, ſo ging's friſch an's Werk. 1861 im Mai wurde das Haus 
unſer Eigenthum. 2200 Thlr. betrug die Kaufſumme, 1000 konnten 
angezahlt und 1200 müſſen verzinſt werden. Wir beſitzen demnach 
unſere frühere Miethswohnung eigenthümlich mit allem Zubehör: ein 
maſſives, anſtändiges, zweiſtöckiges Gebäude mit entſprechenden Zim⸗ 
mern, einen Hofraum, worauf Holzſtälle und Waſchhaus; entfernt von 
der Stadt liegt eine dazu gehörige Wieſe, ein ſogenannter Poſtbruch⸗ 
garten, und eine 14 Morgen große aus 14jährigem Bude beſtehende 
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Schonung. Freilich laſten die 1200 Thlr. noch darauf, aber doch 
kommen wir und St. Bonif.⸗Verein jetzt mindeſtens eben fo gut, wo 
nicht beſſer weg, als unter den vorigen Verhältniſſen; außerdem haben 
wir jetzt ein eigenes Beſitzthum und ſind nicht mehr wie der Vogel 
auf dem Dache, den man nach Willkür vertreiben kann. 

Ich will nun auf unſer Hauskirchlein, welches nächſt Gott der 
Ehre Mariens gewidmet bleibt, bis der erſte Plan realiſirt werden 
kann, etwas näher eingehen. Hatte, ſo lange das Haus nicht unſer 
Eigenthum war, um unnütze Koſten zu vermeiden, von jeder nütz⸗ 
lichen Umgeſtaltung und nöthigen Vergrößerung des gottesdienſtlichen 
Lokales abgeſehen werden müſſen, jo wurde nach genommenem Beſitz 
ſogleich die beſſernde Hand an die Räumlichkeiten gelegt, um fie zu 
einer würdigen Gotteszelle umzugeſtalten. Der Raum der in das 
Lokal einſpringenden Küche, der bisher Sakriſtei geweſen, wurde zur 
Capelle geſchlagen, die dadurch die Geſtalt eines regulären Vierecks 
erhalten hat und die ganze Tiefe des Hauſes in Stubenbreite umfaßt. 
Dadurch wurde aber noch manche andere Veränderung nötbig. Außer 
den Wänden mußte auch der aus der Küche aufſteigende Schornſtein 
abgetragen werden, der ſonſt ſtörend in den Raum geſchaut hätte: 
es mußte ein Träger, an den die Querbalken der Decke angeſchraubt 
wurden, auf dem Boden angebracht werden; der verſchiedene Anſtrich 
der Kirche und früheren Sakriſtei mußte beſeitigt und dem Ganzen 
ein gleicher gegeben werden. Außerdem wurde eine theilweiſe Dielung 
und Verrohrung nöthig. Die Decke erhielt von Wohlthätern aus 
Wrietzen, dem Kreis-Gerichts-Rath Hrn. Otto und feiner Schweſter, 
weiße Tapeten, der Altar kam gen Morgen zu ſtehen, auch Orgel 
und Bänke erhielten angemeſſene Plätze, und fo hat denn unſere 
Gotteswohnung ein recht freundliches und erquickliches Ausſehen 
bekommen, zumal auch der ſonſt nur allzu einfach ausgeſtattete Altar 
durch fromme Verzierungen von genannter Familie entſprechend ver: 
ſchönert worden iſt. Als Sakriſtei wird eine kleine über dem Flure 
liegende Stube benutzt. 

Dieſe Einrichtung war nun recht hübſch und es betete und ſang 
ſich noch einmal ſo gut als ſonſt. Aber jetzt kamen auch die betref— 
fenden Handwerker mit ihren Rechnungen und was wir früher über⸗ 
ſchläglich mit 50—60 Thlrn. auszuführen der Meinung waren, daraus 
wurden 80, einſchließlich der wohnlichen Herſtellung des Quartiers, 
welches unſere frühere Wirthin einnimmt (Letzteres mußte geſchehen, 
weil es Kaufbedingung war). Auch dieſe Summe waren wir zu 
bezahlen im Stande durch die Liebe. 

Im Mai 1863 erhielt unſere Capelle ganz unerwartet eine 
herrliche Zierde in einem ſehr ſchönen, in koſtbarem Goldrahmen 
gefaßten größeren Oelgemälde, die unbefleckte Empfängniß Mariens 
vorftellend, von einem frommen Wohlthäter aus Canth in Schleſien. 


Es iſt, als Hätte die hl. Jungfrau den Zeitpunkt abgewartet, wo die 
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Gotteszelle fertig fein würde, um dann im Bilde von ihr Beſitz 
zu nehmen und uns zu erinnern, wie wir wohlgethan haben, ſie zu 
unſerer erſten Schutzpatronin in dieſem Thal der Thränen zu erwählen. 

Vollſtändiger Gottesdienſt kann auch hier, wie an andern Orten, 
wo mehrere Stationen einer größern eingepfarrt find, nur alle 4 oder 
je nach den Feſtzeiten alle 3 Wochen ſtattfinden. An den Sonn: 
und Feſttagen, an denen wir dieſe Wohlthat entbehren müſſen, wird 
ein ſogenannter Laiengottesdienſt, beſtehend in den üblichen Kirchen⸗ 
liedern, der Vorleſung der betreffenden Epiſteln und Evangelien und 
einer dieſelben erklärenden Predigt, ſowie in den bekannten Kirchen⸗ 
gebeten und Litaneien, vom Lehrer abgehalten. 

Die chriſtliche Liebe hat uns zu Alledem verholfen und wird uns, 
das iſt unſer ſteter Wunſch und unſer tägliches Gebet, auch zu dem, 
was noch ermangelt, verhelfen. Denn die Haupterforderniſſe, um 
den kirchlichen Sinn zu pflegen und nicht unter dem kalten Proteſtan⸗ 
tismus zu erſtarren, beſäßen wir zwar; aber es fehlt doch noch ſo 
Manches, welches als unbedeutende Nebenſache eben nicht anzuſehen 
iſt. Stelle Dir einmal, werther Leſer! einen Sonntag, an dem unſer 
Herr Pfarrer mit der Poſt nach Strausberg kommt, um Gottesdienſt 
zu halten, vor. Der beſchwerlichen Nachtreiſe, beſonders im Winter, 
nicht zu gedenken, hat derſelbe noch ein großes Packet mitzubringen. 
In dieſem befinden ſich: die Kafel (wenigſtens öfters, da wir zwei 
derſelben beſitzen), die Miniſtrantenkleidung, Kerzen, Wein u. A. m., 
was gebraucht wird. Alles dies muß wieder mitgenommen werden, 
weil es in Wrietzen nöthig iſt. Einen Kelch und ein Meßbuch 
beſitzen wir, aber die prieſterliche und Miniſtrantenkleidung, ein Schrank 
zur Aufbewahrung der wenigen vorhandenen Sachen, ein Beichtſtuhl 
fehlen uns; mehrere Bänke, die durch die Vergrößerung des Lokals 
noch Platz finden und, ſollen die zuletzt Erſcheinenden nicht ſtehen, 
nöthig find, find noch zu beſchaffen; und müſſen wir nicht vor Allem 
an Abzahlung unſerer ſchuldenden 1200 Thlr. denken, um nicht jähr⸗ 
lich 60 Thlr. Zinſen umſonſt zum Opfer zu bringen. Siehe, dies 
Alles ſind Rufe, die um Hilfe in Dein Ohr dringen; denn wen 
anders als die mitleidigen Herzen, die nach allen Seiten und Him⸗ 
melsgegenden hin ihre Gaben vertheilen, können wir nächſt Gott 
anflehen, da unſere arme Gemeinde ſo große Opfer zu bringen nicht 
im Stande iſt? . 

Vielleicht biſt Du ſchon Willens, ein Geldftüc für die ſtraus⸗ 
berger Katholiken zurecht zu legen; doch du fragſt Dich noch: ſind 
ſie s auch werth? Nun, ich könnte wohl, wie jeder Chriſt thun ſoll, 
mit dem hl. Paulus antworten: „wenn es gerühmt ſein ſoll, ſo wol⸗ 
len wir uns unſerer Schwachheit rühmen“; doch ich könnte auch viel 
von Eifer, Opferwilligkeit, wenn auch nur im Kleinen, und von 
anderen Dingen erzählen, die den Gedanken in Dir, uns eine milde 
Gabe zu reichen, erſtarken machen würden. Wage es darum dreiſt, 
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lieber Bruder in der Heimath, und ſchicke uns ein Theilchen Deiner 
Mittel. Denn abgeſehen davon, daß Du verſichert ſein kannſt, daß 
Alles eine gute Anwendung finden wird, verdienſt Du Dir ja einen 
Lohn, den Dir Niemand auf Erden geben, aber auch Niemand neh: 
men kann. Und ſollten ſie Dir nichts nützen — die Gebete, die ſo 
oft für unſere Wohlthäter verrichtet werden? 0 

Das kirchliche Leben hat ſich in den wenigen Jahren ſchon recht 
ſegensreich entfaltet. Die Kinder bilden einen Zweig des Kind⸗Jeſu⸗ 
Vereins und bringen ihre Gebete und kleinen Opfer für die armen 
Heidenkinder dar. Die Erwachſenen haben ſich einſtimmig und 
begeiſtert dem St. Michaelis-⸗Verein angeſchloſſen und bemühen ſich 
in Allem, würdig zu werden der Wohlthaten, die die chriſtliche Liebe 
ihnen ſpendet. 10 1 

Es kann indeß nicht verſchwiegen werden, daß auch von hier 
leider die Klage ertönen muß: es giebt noch einzelne Namenkatholiken, 
welche entweder aus falſcher Scham das Heil verſchmähen, oder deren 
gänzliche Verkommenheit in religiöſer Hinſicht, von der ſie durch 
unausgeſetzte Ermahnungen und Aufforderungen und Zuſprache feiz 
tens unſeres hochwürdigen Hrn. Pfarrers nicht geheilt werden können, 
daſſelbe geringſchätzen. Vielleicht aber gelingt es, wir verlieren die Hoff⸗ 
nung nicht, den frommen Gebeten und Anſtrengungen doch noch, daß 
ein Strahl der göttlichen Gnade ſie ergreift und zur Umkehr veranlaßt. 

Auch hat ſich unſere Gemeinde einer lobenswerthen Toleranz 
ſeitens der Andersglaubenden zu erfreuen. Und iſt auch einmal auf 
Veranlaſſung eines hieſigen früheren Predigers an der proteſtantiſchen 
Stadtkirche ein beklagenswerther Fall von Intoleranz vorgekommen 
(nämlich es verklagte derſelbe unſern Hrn. Pfarrer, weil er bei einem 
kath. Begräbniſſe in kirchlicher Kleidung auf dem Kirchhofe erſchienen 
war und dort die Leiche nach kath. Ritus beſtattet hatte), ſo iſt doch 
durch die Freiſprechung von oben herab und die entſchiedene Miß⸗ 
billigung der Klage von den Meiſten der hieſigen Proteſtanten augen⸗ 
ſcheinlich Achtung vor unſerer hl. Religion und deren Gebräuchen 
ausgeſprochen. Dies beſtätigte ſich nachmals bei dem feierlichen 
Begräbniſſe eines kath. Invaliden, an welchem das hieſige Bataillon, 
der Major an der Spitze, und die ſämmtlichen Invaliden der Stadt 
theilnahmen; denn Allen hat es gefallen und es iſt außer dem Auf⸗ 
laufe der neugierigen Menge, einen kath. Geiſtlichen in ſeiner „komi⸗ 
ſchen“ Kleidung zu ſehen, keinerlei Auffallendes und Beleidigendes 
geſchehen. Es beſtätigt ſich ferner, daß Proteſtanten, welche aus Neu⸗ 
gierde einem kath. Gottesdienſte beiwohnten, ſich dahin ausſprachen, 
daß er doch ſchön ſei, es ſei ihnen nur nicht Alles fo über die Katho⸗ 
liken geſagt worden, und daß die verſchiedenen Ceremonien wohl eine 
höhere Bedeutung haben mögen; hingegen bei ihnen hätten ſie außer 
der Predigt doch eigentlich gar nichts, weshalb wohl auch ihr Kir⸗ 
chenbeſuch ſo ſpärlich ſei. 
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Aus Alledem geht hervor, daß unſer Hauptkampf die Erſchwin⸗ 
gung der Mittel iſt, welche es uns möglich machen ſollen, in jeder 
Beziehung die Segnungen unſerer hl. Religion genießen zu können. 
Deshalb richte ich, l. L., im Namen unſerer bedrängten Gemeinde 
ſchließlich noch einmal die Bitte an Dein theilnehmendes Herz: 
Gedenke auch, wenn Du Deine milde Hand aufthuſt, um einem 
Klagerufe einer armen Gemeinde in der Diaspora mit einer Unter⸗ 
ſtützung zu antworten, der armen Strausberger und lege für ſie etwas 
zurecht! Wir können Dir allerdings mit nichts Anderem vergelten, 
als mit unſerem Gebete; aber bedenke auch den Werth des Gebetes, 
das ſo vielen Herzen und ſo oft für Dich entſtrömt. Gedenke ferner 
auch der Verheißungen, die Jeſus ſelbſt Denen gibt, welche barmher⸗ 
zig ſind. „Was ihr Einem aus dieſen Geringſten gethan habt, das 
habt ihr Mir gethan!“ Julius Winkler, Miſſionslehrer. 


Neuere Chronik der Pfarrei Neu⸗Nuppin. 
(Fortſetzung.) 

Die Unterſtützungen anlangend, welche der Gemeinde in dem 
Zeitraume von 14 Jahren zu Theil geworden ſind, ſo theilen ſich 
dieſelben in einmalige und fortdauernde Unterſtützungen. — Einma⸗ 
lige Unterſtützungen gewährte außer dem Bonifacius⸗Vereine auch 
der Ludwigs⸗Miſſions⸗Verein und der Franciscus⸗Kaverius⸗Miſſions⸗ 
Verein, und zwar: 

1. der Bonifacius⸗Verein: 


Zur Anſchaffung einer Orgel 100 Thlr. 
Zur Dachreparatu e. . 
Für die Präparanden⸗Anſt ale 185 - 


2. der Ludwigs⸗Miſſions⸗Verein: 
Zur erſten Einrichtung der Schule .. 100 
3. der Franciscus⸗Xaverius⸗Verein: 
Zur Dad: und Hausreparatur . . . 145 
Zur Deckung von Einquartierungstoften 30 
Als Lehrer-Gratification . n 10 * 
Jaͤhrlich wiederkehrende Unterſtützungen gewährt: 
1. der Franciscus-Xaverius⸗Verein, und zwar: 
a. für Neu-Ruppin: 
aa) Pfarrgehalt ſeit 18499 300 Thlr. 
Seit 1861 eine Gehaltszulage von 50 
Zur Beſtreitung der Miſſtons⸗Reiſctoſen 3880 
bb) Lehrergehalt ſeit 18511. 60 
(NB. Die andere Gehaltsquote in Höhe 
von 90 Thlr. 5 . 5 Staat aus 
dem Neuzeller Kloſter-Fonds.) if 
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e (früher 25 Thlr.) jetzte W 


Zur Capellenmiethe ſeit 18599 25 
Während ſo die einzelnen Vereine der Lokal- wie Geſammt⸗ 
Gemeinde Neu⸗Ruppin in Liebe gedenken, erwiedert die Gemeinde 


dieſe Liebe durch freudige Theilnahme an Liebeswerken, ſpeciell der 
Vereine ſelbſt. 
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4. für den Bonifacius⸗Verein 15 = 
und find von dem hieſigen Lokal⸗Vereine des hl. Bonifacius ſeit ſei⸗ 
nem Beſtehen (1850) überhaupt vereinnahmt worden eirca 216 Thlr. 
Sie kommt fremder Noth auch mit ihren Gaben zu Hilfe, und 

Pi ae ſich freudig bei diesfallſigen Collecten; es betrug z. B. die 
Collecte ; 

für die Ueberſchwemmten in Schleſien anno 1854 . 15 Thlr., 

für die ſyriſchen Chriſten 1 a 

A RR ee 232 : 


Sie erbarmt ſich nicht minder der eigenen Armen, und beſteht 
zur Freude und zum Troſte aller Bedrängten hier wie in Lindow ein 
W Vincenz- Verein, deſſen Geſammt-Einnahme circa 40 Thlr. 

eträgt. 

Sie gedenkt auch ihrer armen Schulkinder zur heiligen Weih⸗ 
nacht, und der armen Neo⸗Communicanden zu Oftern, und hat 3. B. 
pro 1863 für beide Zwecke circa 40 195 geſpendet, den Werth der⸗ 
jenigen Gaben nicht mitgerechnet, welche in natura eingingen. 
„Sie hilft endlich mit eigenen Mitteln das Gotteshaus im bau⸗ 
lichen Zuſtande erhalten und die Kultuskoſten beſtreiten, und hat für 
erſtgenannten Zweck durchſchnittlich jahrlich 30 Thlr. beigetragen, 
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während durch den Klingelbeutel für letztgenannten Zweck jährlich) 
eirca 35 Thlr. aufgebracht find. 


Dieſe große Opferwilligkeit der Gemeinde verdient um ſo mehr 
Anerkennung, als ihre Glieder zur überwiegenden Mehrzahl dem 
ärmeren Stande angehören, zumeiſt Fabrikarbeiter ſind; verdient große 
Anerkennung mit Rückſicht auf die verhältnißmäßig kleine Anzahl der 
Gemeindeglieder. Folgende Tabelle zeigt die Zahl der Gemeinde⸗ 
glieder nach Angabe der einzelnen Diözeſan-Schematismen: 


f 


Zahl der Katholiken in 


Jahrgang ??. er nah 
des 7 Alt⸗Ruppin, Lindow. 5 EL 
| Schema⸗ eu- Rheinsberg, Granſee, di eu⸗ f 
| tismus Ruppin Fehrbellin, Neuſtadt BR Strelitz | ER 
| a. D. u. Umgegend 8 
7 1855 | 160 208 | 451 570.470 

“4857... | D-28213 182 | 51 7 1507 

1861 446 N Eigene Stationen 
| Gran & = pin: 
niten in Alle dow | fee 5 ſeit 1858 Wittjtod) 535 
Ruppin und in eee mit Neu⸗Strelitz 
| u.umNeuftadt | 43 | 24 22 ſeit 1859 Fehrbellin 
1863 313 55 35 17 420 
Die in und um 
Neuſtadt Woh⸗ 
nenden ſind 
1862 abge⸗ 
zweigt und ge⸗ 
hören jetzt 
theils zu 
Nauen, theils 
ö zu Fehrbellin. 
| Referent bittet, es möge ſich der freundliche Leſer die aufmerk⸗ 


ſame Leſung nicht verdrießen laſſen; das Geſagte iſt gewiß geeignet, 
ein recht anſchauliches Bild von dem katholiſchen Gemeindeleben Neu⸗ 
“ Ruppin's zu geben, denn aus dem Opferſinne einer Gemeinde kann 
am beſten beurtheilt werden, wie weit der chriſtliche Glaube bei ihr 
n in Fleiſch und Blut eingedrungen ift. 


Zur Vervollſtändigung dieſes Bildes ſoll nun noch eine ſtatiſtiſche 
Uẽueberſicht der ſeit dem Beſtehen der Miffion vorgenommenen miniſte⸗ 
f riellen actus folgen. 
ö 
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Statifti der katholiſchen Kirche. 


Die kathol. Kirche zählte Ende 1862 908 Dibzeſen mit nahe 
200 Mill. Katholiken. Davon kommen auf Europa 603 Didzeſen 
mit etwa 147 Mill., und zwar zählen Italien 203 Bisthümer mit 
29 Mill. Katholiken, Frankreich 81 Bisthümer mit 35 Mill., Oeſter— 
reich 58 Diözeſen mit 26 Mill. Katholiken; das übrige Deutſchland 
21 Bisthümer mit etwas mehr als 12 Mill. Katholiken; Groß⸗ 
britannien 45 Diözeſen mit 11 Mill. Bekennern; Spanien 58 Bis— 
thümer mit 17 Mill. Das koloſſale Rußland beſitzt 16 Diözefen 
und 8,500,000 Katholiken, Portugal 17 Bisthümer mit 3 Mill. kath. 
Chriſten, Belgien 6 Diözeſen und 4,570,000, Niederlande 6 Bisthü⸗ 
mer und 1,200,000, Schweiz 5 Dibzeſen bei 1,071,000 Katholiken, 
Griechenland mit Einſchluß der joniſchen Inſeln 6 Bisthümer mit 
40,000, Scandinavien und Dänemark 3 Diözeſen und 10,000 katho⸗ 
liſchen Chriſten. 

In Amerika gehoren beinahe zwei Drittel der Geſammtbevöl⸗ 
kerung der kath. Kirche an. Letztere beträgt gegen 70 Mill., von 
denen 42 Mill. Katholiken, die übrigen Proteſtanten, Juden und 
Heiden ſind. Nordamerika hat mehr Andersgläubige, Südamerika 
faſt ausſchließlich Katholiken. Von den 148 Diözeſen Amerika's kom⸗ 
men 51 auf die Vereinigten Staaten mit 4 Mill. Katholiken. Von 


* 
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den übrigen 97 Diözeſen kommen 19 auf das britiſche Nordamerika 
mit 2 Mill., 13 auf Mexiko mit 8 Mill., 11 auf Braſilien gleich⸗ 
falls mit 11 Mill. kath. Chriſten, die übrigen auf die ſüdamerikani⸗ 
ſchen Staaten und die weſtindiſchen Inſeln. 


Afien hat eine Bevölkerung von 660 Mill. Davon gehören 
aber nur etwa 3 Mill. der kathol. Kirche an, wovon 1 Mill. auf die 
britiſchen Beſitzungen, eine halbe Mill. auf die Türkei, ebenſoviel auf 
Anam und gegen 330,000 auf China ſich vertheilen. mi 3 Mill. 
kathol. Chriſten find in 101 Didzefen zerſtreut, von denen 38 in den 
türkiſchen Beſitzungen, 27 in China, 19 in britiſch Indien, 8 in Anam 
ſich befinden, die übrigen vereinzelt in Perſien, Hinter-Indien u. ſ. w.“ 


Die Zahl der Katholiken Afrika's beträgt etwa 5 Mill. in 
34 Diözeſen. Die canariſchen Inſeln zählen 270,000, die Azoren 
246,000, die Inſel Malta 130,000, Madeira 100,000, Bourbon über 
100,000, Maskarenen über und die Inſeln des grünen Vorgebirges 
fait 100,000. Algier hat 230,000, Congo und Angola 1 Mill. in 
3 Diözeſen. Aegypten beſitzt in ſeinen zwei Bisthümern Alexandrien 
und Kairo 30,000. Das Capland 12,000, Tunis 15,000, Tripolis 
3500, Marokko 17,000. Das Bisthum St. Thomas am Meerbuſen 
von Guinea 13,000, die apoſtoliſche Präfektur von St. Louis in Sene⸗ 
ra 10,000, die Präfektur Senegal in Weſtafrika 2000 kathol. 

riſten. i N 

Auſtralien hat mehr als 4 Mill. Katholiken mit 21 Bisthü⸗ 
mern. Neuholland und Vandiemensland zählen etwa 325,000 Katho⸗ 
liken in 9 Diözeſen und die übrigen auſtraliſchen Inſeln 8 Bisthümer 
mit 90,000 Diözeſanen. Dieſe 17 Bisthümer unterſtehen der Metropole 
Sidney. Die philippiniſchen Inſeln, welche Spanien gehören und 
ebenfalls zu Auſtralien gerechnet werden, haben drei und eine halbe 
Million katholiſche Chriſten, die in 4 Bisthümern vertheilt find, von 
denen Manila auf der Inſel Lugon die Metropole iſt. 5 

Der Umfang und die Bevölkerung dieſer 908 Diözeſen find 
natürlich verſchieden. — Nicht weniger als 26 derſelben zählen über 
1 Mill. Seelen, ja das Bisthum Mexiko hat ihrer ſogar 2 Mill. 
Sieben Diözeſen enthalten eine Seelenzahl zwiſchen einer halben und 
einer ganzen Million, 377 eine ſolche von 100,000 — 500,000, die 
übrigen ſämmtlich unter 100,000, ja einige ſelbſt weniger als 1000. 

Die beiden älteſten Biſchöfe ſind zur Zeit der Biſchof von Rio⸗ 
Janeiro in Braſtlien und der Erzbiſchof von Freiburg im Breisgau, 
beide mehr als 90 Jahre alt, während der Biſchof von Vien in 
Spanien — er zählt erſt 27 Jahre — der jüngſte iſt. 

Die Geſammtzahl der Weltprieſter beläuft ſich auf dem ganzen 
katholiſchen Erdkreis auf 320 — 325,000, wovon auf Europa allein 
mehr als 260,000 kommen. Frankreich zählt ihrer an 50,000, Spa⸗ 
nien 31,000, Deutſchland 30,000, die britiſchen Inſeln 4000. 
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Was die geiftlihen Orden und religiöſen Congregationen betrifft, 
ſo gibt es noch 8000 Niederlaſſungen mit gegen 120,000 Ordens 
männern. Die weiblichen Orden zählen 190,000 Mitglieder, von 
denen 162,000 allein auf Europa kommen. Nach Europa beſitzt 
Amerika die meiſten weiblichen Klöſter, die in Nordamerika allein 
10,000 Bewohnerinnen enthalten; Südamerika zählt wahrſcheinlich 
eben ſo viele. Aſien iſt beiläufig mit 4000, Afrika und Auſtralien 
zuſammen mit 1000 repräfentirt, Hiemit h ſich ein Ordens⸗ 
ſtand von 310,000 Mitgliedern beiderlei Geſchlechts. (Br. H. Bl.) 


Miſſions⸗ und andere Nachrichten. 


Striegau. Unter der Leitung des Herrn Caplan Joſeph 
Straube hat ſich gegen Ende des vorigen Jahres in Schönfeld 
bei Mittelwalde in der Grafſchaft Glatz, und ebenſo unter der Lei— 
tung des Herrn Caplan Theodor Schilowsky mit Beginn dieſes 
Jahres in Patſchkan je ein Lokal⸗Verein des Bonifacius⸗Vereins 
unter glücklichen Auſpicien gebildet. Der liebe Gott gebe zu ihrem 
Gedeihen Seinen Segen. Glück auf! 

Striegau. Den Herren Geiſtlichen und Lehrern insbeſondere, 
aber auch allen andern gläubigen Chriſten, denen es um eine gründ⸗ 
liche Belehrung im chriſtkatholiſchen Glauben und in der Religions⸗ 
lehre überhaupt zu thun iſt, empfehlen wir den bei Peter Brück zu 
Luxemburg bereits in mehreren Auflagen erſchienenen „Größeren Katechis⸗ 
mus der römiſch⸗katholiſchen Religion“ von dem vormaligen apoſtoliſchen 
Vicar daſelbſt, Herrn Joh. Theodor Laurent, Biſchof von Cherſones 
i. p. Der Katechismus iſt eingetheilt in 4 Hauptſtücke, in welchen 
gehandelt wird: 1. von Gott und Gottes Werken, 2. von der chriſt⸗ 
lichen Gerechtigkeit, 3. von den Gnadenmitteln und 4. von dem Ziel 
und Ende des Menſchen. In 72 Lectionen wird in Form von Fra: 
gen und Antworten die ganze chriſtliche Religionslehre tief eingehend 
behandelt, ſo daß ſich hier vollſtändig genügender Aufſchluß über alle 
Fragen des religiöſen und kirchlichen Glaubens und Lebens für den: 
jenigen, der nicht tieferen theologiſchen Studien obliegen will, vor: 
del. — Beigegeben iſt ein Anhang von kurzen Gebeten. 

— Eine freundliche Gabe wird von derſelben Buchhandlung in 
dem Büchelchen: „Apoſtolat des heiligen Willibrord im Lande der 
Luxemburger, durch Geſchichte und Tradition aufgefaßt, von Johann 
Engling, Profeſſor der Philoſophie in Luxemburg“, dargeboten. 
Es eignet ſich dieſe Lebensbeſchreibung ganz beſonders zur nfoaffung 
für Volksleſebibliotheken. Der heil. Willibrord gehört bekanntlich zu 
den erſten Glaubensboten, welche zu den alten Deutſchen kamen, und 
iſt es daher dankbar anzuerkennen, daß durch dieſe kleine Biographie 
die Wirkſamkeit dieſes heiligen Glaubens boten bei unſeren deutſchen 
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Vorfahren in weiteren Kreiſen bekannt werden kann. Wir empfehlen 
dieſes Schriftchen recht angelegentlich. Bat 

Striegau. In der Buchhandlung von Peter Brück in Luxem⸗ 
burg iſt in den Jahren 1860 und 1861 ein biographiſches Werk 
unter dem Titel: „Biographie Luxembourgeoise, Histoire des hom- 
mes distingués originaires de ce ‘pays, considéré à l'époque de sa 
plus grande étendue, ou qui se sont rendus remarquables pendant le 
sejour, qu'ils y on fait par le Docteur Aug. Neyen“ erſchienen, welches 
für den Geſchichtsforſcher von großem Intereſſe und Werth iſt. Es führt 
in alphabetiſcher Ordnung, nach Art eines Lexikons, die berühmten 
Namen und Perſonen des Landes Luxemburg dem Leſer vor und 
gibt von jedem Einzelnen eine kurze Lebensgeſchichte. Die hier gezeich— 
neten Männer gehören allen Branchen des öffentlichen Lebens, ſowohl 
des kirchlichen, bürgerlichen und Staats- und endlich des Militair⸗ 
Lebens an. Auch der Stand der Gelehrten iſt natürlich reich vertre— 
ten und iſt bei allen Namen zugleich genau mitgetheilt, in welchen 
beſonderen literariſchen Erzeugniſſen ausführlichere Darſtellungen über 
die Lebensthätigkeit der einzelnen Perſonen zu finden iſt. Geſchichts— 
forſchern überhaupt und insbeſondere Biographiſten wird dieſes Werk 
ſehr empfohlen; es wird für ſie eine Fundgrube ſehr bedeutungs⸗ 
voller und wichtiger Mittheilungen ſein und das Quellen-Studium 
in ausgedehntem Maße erleichtern. Der Verfaſſer hat hier zuſam⸗ 
mengeſtellt, was er bei ſeinen anderweitigen Studien innerhalb 
35 Jahren geſammelt hat. — Das Werk umfaßt 2 ziemlich ſtarke 
Quartbände und koſtet complet 15 Francs. 

— In demſelben Verlag iſt Schiller's Lied „von der Glocke“ 
im Metrum des Originals, mit Reimen und unter Beachtung der 
römiſchen Sylben⸗Quantität, bearbeitet von Joſ. Aug. Diehl erſchie— 
nen. Allen Freunden dieſes berühmten Liedes unſeres größten vater⸗ 
ländiſchen Dichters wird dieſe Arbeit beſtens empfohlen. 
L Dem hochw. Klerus wird das „Oflicium proprium B. M. V., 
eonsolatrieis afllictorum, patronae patriae luxemburgensis, nec non 
oflicia recentioris aevi, quae in breviariis antiquae editionis non 
inveniuntur“, ebenfalls erſchienen bei Schmit-Bruck in Luxemburg, in 
ſofern ſehr willkommen ſein, als es das Officium in festo immacu- 
latae conceptionis B. M. V. für die ganze Octav in der Form ent: 
hält, in welcher es Papſt Pius IX. unter dem 2. Februar 1849 
ſanctionirt hat. Die Officia für die neueren Feſte find wohl ſämmt⸗ 
lich hier in einem kleinen Octavband, in gefälliger und bequemer 
Form, zuſammengeſtellt. Es wird beim Gebrauch dieſer Sammlung 
viel zeitraubendes und ſtörendes Nachſuchen und Nachſchlagen erſpart. 

Berlin. In Anbetracht der großen Dürftigkeit unſerer St. 
. hat die unterzeichnete Conferenz bereits vor längerer 
Zeit beſchloſſen, zum Beſten dieſer Kirche eine Ausſtellung zu veran⸗ 
ſtalten. Wir erlauben uns nun hiermit die geehrten Leſer d. Bl. 
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ergebenft zu bitten, dieſem Unternehmen ihre gefällige Mitwirkung 
zuwenden zu wollen, entweder durch Ueberſendung geeigneter Sachen 
oder durch Ankauf ſolcher Sachen oder endlich durch Beides. 

In Folge Aufforderung haben die Damen: Frau Kaufmann 
Berke, Eliſabethufer No. 41, Frau Mauermſtr. Händly, Michaels⸗ 
kirchplatz No. 1, Frau Kaufm. Hamm, Michaelskirchplatz No. 7; 
und Fräulein Karker, hinter der kath. Kirche No. 4, im Vertrauen 
auf den ſo oftmals bewährten Opferſinn der hieſigen Einwohner, die 
Angelegenheit in die Hand genommen und ſind bereit, paſſende 
Geſchenke in Empfang zu nehmen; die Ausſtellung wird Sonn: 
tag den 6. März (Lätare) im Hauſe Eliſabethufer No. 41 
(Engelbecken) Parterre, nach dem Civilhochamt bei St. Michael, 
eröffnet und Sonntag den 20. März (Palmtag) Nachmittags 5 Uhr 
geſchloſſen werden. 

Möchte das Werk, zur Ehre Gottes unternommen, überall warme 
und opferwillige Herzen finden! 

St. Michaels ⸗Vincenz-Conferenz. 

Hamm, Präſident. Ed. Eirund, Vicepräſident. Händly, 
Säckelmeiſter. Braun, Schriftführer. Prälat Pelldram, Ehren⸗ 
Präſident. Pfarrer Fulde, Ehren-Mitglied. 

Cöslin in Hinterpommern. Beim Beginn des neuen Jahres 
ſagt die hieſige arme kath. Miſſionsgemeinde allen edlen Wohlthäͤtern 
„herzliches Gott bezahl's“ für die Gaben, die zum Neubau der hie⸗ 
ſigen St. Joſephs-Capelle geopfert worden ſind. Möge der liebe 
Gott reichlicher Vergelter mit zeitlichen und ewigen Gütern werden! 
Das iſt unſer tägliches dankerfülltes Gebet. 

Daß aber unſere Gemeinde ſich bemühet, der empfangenen Wohl— 
thaten würdig zu werden, mögen die geehrten Leſer d. Bl. aus Fol— 
gendem erſehen. Unſer Lehrer führte den Bonifacius-Verein bei ſei⸗ 
nem Hierherkommen ein und bemühte ſich, auch die Herzen der 
Gemeinde für den St. Vincenz-Verein zu gewinnen. Gott war mit 
ſeinem Beſtreben und ſo geſchah es, daß am 9. April v. J. der 
genannte Verein conſtituirt wurde. Die Thätigkeit deſſelben beſchränkte 
zunächſt ſich auf die geiſtig Armen der Gemeinde; denn manche laue 
Mitglieder, die 10, 7, 4 und 3 Jahre nicht mehr der kirchlichen 
Pflicht durch Empfang der hl. Sakramente genügt, fingen an, durch 
die ermunternden, belehrenden und geiſtreichen Leſungen und Vorträge 
unſers Lehrers Solches wieder zu thun; ſie wandten ſich der Kirche 
und ihrem feierlichen Gottesdienſte wieder zu und zeigten auch für 
unſere Schule, die Pflanzſtätte unſerer kleinen Gemeinde, regeres 
Jutereſſe, ſo zwar, daß dieſe jetzt ſeit Oſtern v. J. von 30 Schülern 
beſucht wird. unn id ig 

Dadurch wurde nach einer Seite, und zwar im Hauptſächlichſten, 
unſerer Armuth geholfen; doch ſollte ſich auch unſere Thätigkeit, wie 
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fie die Vereinsſtatuten verlangen, erweiſen und hierzu bot das letzte 
hl. Weihnachtsfeſt gegründeten Anlaß. Die Armuth unſerer Gemeinde 
iſt notoriſch und Referent kennt Mitglieder, die oft keinen Silber⸗ 
groſchen beſizen, um ſich für die Winkerabende etwas Oel oder Licht 
zu kaufen, desungeachtet ſteuern ſie bereitwillig und gern zum St. Vin⸗ 
cenzj⸗Vereine bei. Daher mußte jetzt Vorſorge getroffen werden, ihren 
armen und ſehr bedürftigen Kindern Unterſtützung zuzuwenden. Der 
St. Vincenz⸗Männerverein, dem ſich auch die Frauen der Gemeinde 
angeſchloſſen, kaufte Kleider an für Knaben und Mädchen im Betrage 
von 29 Thlrn. 12 Sgr. 6 Pf. und dann noch Schulmaterialien, fo 
ns die geſammte Summe der Chriſtbeſcheerung 36 Thlr. 5 Sgr. 10 Pf. 
etrug. 5 
Damit aber das Feſt, welches das erſte wieder war ſeit der ſ. g. 
Reformation, das in der kath. Schule der Hauptſtadt Hinterpommerns 
gefeiert wurde, einen bleibenden Eindruck für die Zukunft bewahre, 
hatte unſer Lehrer für dieſen Abend einen Chriſtbaum ausgeſchmückt, 
der den zur beſtimmten Stunde Eintredenten von 30 Lichtern hell 
glänzend entgegenleuchtete. Der Herr Lehrer hielt ſodann an die 
Verſammelten eine recht gute und erbauende Anſprache über die Be— 
deutung des Chriſtbaumes: des Baumes der Erkenntniß im Paradieſe, 
des Kreuzesbaumes auf Golgatha und des Baumes der Kirche und 
ſeiner Früchte, welche einen tiefen Eindruck auf die Hoͤrer hervor⸗ 
brachte. Ein Schulknabe ſprach ſodann ein Gedicht, um für die 
Weihnachtsgaben zu danken, und wurde endlich die Feier, die einen 
nachhaltigen Einfluß geübt, durch eine Anſprache des Herrn Pfarrers 
würdig geſchloſſen. 
köchte dieſe Mittheilung unſerer Feſtfreude all' unſeren Wohl— 
thätern den Beweis liefern, daß wir armen Katholiken hier uns 
bemühen, dankbar zu ſein und Sorge tragen, daß der hl. katholiſche 
Glaube auch in hieſiger Gegend verbreitet und vermehrt werde. Unſere 
Noth wegen einer Kirche iſt bekannt, aus eigenen Mitteln ſelbige zu 
bauen, iſt rein unmoglich, daher wenden wir uns auf's Neue an die 
frommen Glaubensbrüder mit der Bitte: unſerer eingedenk ſein zu 
wollen, beſonders in der hl. Faſtenzeit, die ja ohnehin zur Entſagung 
und zu Opfern anſpornt, damit wir endlich ſo glücklich werden, eine 
größere Kirche zu bekommen, in der wir dann Gott treuer und inni⸗ 
ger dienen können, als es jetzt wegen Mangel an Raum möglich iſt. 
Unſere Dankbarkeit tragen wir durch Gebete ab und ſchaaren uns in 
kirchlichen Vereinen eng an einander, denn es blühen außer dem 
genannten Vereine auch der St. Bonifacius⸗ und der St. Michaelis⸗ 
Verein hier, als Zeichen, daß wir Herz und Sinn für unſern h. katho⸗ 
liſchen Glauben haben. f 
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1 0 — 42 * 
ür den Bonifacius⸗Verein: Aus Meifritzdorf d. H. C. Jahnel 25 Sgr. 
Dörndorf d. denſ. 4 Rthlr. 5 Sgr., Kl.⸗Bielau b. a b. einer fröhlichen 
Geſellſchaft geſammelt, 1 Rthlr. 5 Sgr., Schweidnitz v. d. hochw. Frau Oberin 
d. Urſul.⸗Kl. 5 Rthlr., Alt⸗Röhrsdorf u. Streckenbach d. H. Lok. Kahlert 
4 Rrhlr., Liegnitz d. H. Erzpr. Schwenderling 30 Rthlr., Oppeln d. H. Erzpr. 
Porſch 26 Rihlr. 10 Sgr., Striegau d. H. C. Fleiſcher 6 Rthlr., Bunzlau 
v. Verein 17 Rthlr., Pfarrei Poln.-Wartenberg d. H. S. J. Kupietz 20 Rthlr., 
mit dem Poſtzeichen Schweidnitz v. e. Ung. 2 Rthlr., Sprottau d. H. C. 
Kurtz 11 Rthlr., Landeshut v. Sr.» u. Igfr.⸗V. d. H. Pf. Hauffe 10 Rthlr., 
Breslau d. H. Erzpr. Fiſcher 12 Rthlr., Sch. b. Breslau v. F. T. 6 Rthlr., 
Jauer d. Igfr. Nageduſch 1 Rthlr., Ratibor d. H. Can. Dr. Heide 23 Rthlrr., 


Für Stargard: Aus Schönau O.⸗S. 1 Athlr. 

Für Habendorf: Daher 20 Sgr. 

Für Neuzelle: Ebendaher 7 Sgr. 6 Pf., Günthersdorf v. H. Pf. Beyer 15 Sgr. 

Für Strausberg: Aus Schönau O. -S. v. C Sgr., Jauer 7 Sgr. 

Für Kotzenau: Aus Schönau O.⸗S. v. C. A. 10 Sgr., Silberberg d. H. Pf. 
Neugebauer 2 Rthlr. Die Nedaction. 


Literariſche Anzeigen. 
Auch in dieſem Jahre habe ich wiederum eine bedeutende Parthie von 


4 1 
Namp's Gebet. und Erbauungs⸗Buch 
für die heranwachſende Jugend, 
Parthie⸗Preis für 10 Exemplare in Cambrie mit Goldtitel 3 Rthlr., 
in Leder mit Futteral 4 Rthlr., 

angeſchafft. Dieſes im vorigen Jahre bereits in 25 Pfarreien unſerer 
Didzefe mit großem Beifall aufgenommene vortreffliche Gebetbuch eignet 
ſich vorzugsweiſe für Neocommunicanten, indem es zugleich als ein 
treuer Führer in's Leben und durch's Leben die liebe Jugend vor den 
ihr drohenden Gefahren warnt und ihr die geeigneten Mittel zur Rettung 
ihrer Seelen an die Hand gibt. Geneigte Beſtellungen erbitte mir möglichſt 
bald, um ſie noch rechtzeitig effektuiren zu können. 

Ferner ſind vorräthig: 
Antoniewiez, P. Soc. J., Die Kreuzweg-Andacht. Aus d. Pol⸗ 

niſchen. 3 Sgr. 
Künzer, Dr. Fr., Das Kreuz. Sechs Faſtenbetrachtungen 5 Sgr. 
Jeſus am . und im Grabe. Ein Andachtsbüchlein für die 

heil. Charwoche. 23 Sgr. i 
Buchhandlung H. Hierſemenzel in Jauer. 


E RNeuhinzutretenden Abonnenten werden die früheren Jahr⸗ 
ſoforf 1860 à 5 Sgr., 1861, 1862 und 1863 & 10 Ahe auf Wunſch 
ofort von der Königl. Poſt⸗Anſtalt nach geliefert, welche das Abonne- 


ment auf den neuen (5) Jahrgang 1864 annimmt. 
Die Kebartlon ie Die Verlagshandlung. 


Druck der Opitz'ſchen Buchdruckerei (H. Vaillant) in Jauer. 


